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Wohnungsgenossenschaft mit Spareinrichtung –  
Die Berliner Bau- und Wohnungsgenossenschaft von 1892 eG

Dirk Lönnecker, Mitglied des Vorstands, 
Berliner Bau- und Wohnungsgenossen-
schaft von 1892 eG, Berlin
 
Ein Teil der deutschen Wohnungsbau-
genossenschaften darf mit Erlaubnis der 
BaFin Spareinlagen annehmen. Der Autor 
beschreibt das Profil seines Hauses, und 
Ingeborg Esser vom GdW ergänzt die Be-
trachtungen um das Konzept der freiwilli-
gen Einlagensicherung. (Red.) 

Von den zirka 2 000 Wohnungsbaugenos-
senschaften, die dem GdW angehören, 
hatten Ende des vergangenen Jahres 46 
Unternehmen eine Erlaubnis der BaFin, 
Spareinlagen für ihre Mitglieder und deren 
Angehörige anzunehmen. Der entspre-
chende Einlagenbestand betrug insgesamt 
1,842 Milliarden Euro. Die Bandbreite der 
Spareinlagen betrug sechs Millionen Euro 
bis zu 171 Millionen Euro. Die Verbindlich-
keiten KI an der Bilanzsumme betragen 
teilweise weniger als fünf Prozent.
 
Rückzug des Staates aus  
der Wohnungsbauförderung

In den neunziger Jahren zog sich der Staat 
aus der Förderung des Wohnungsbaus zu-
rück. Eine kluge Finanzierung als Voraus-
setzung für bezahlbares Bauen, Instand-
halten und Modernisieren war gefragt. Die 
„1892“ hat sich deshalb auf ein altes Prin-
zip besonnen: Sparen, Bauen, Wohnen. Wie 
vor über einhundert Jahren, als sie als Ber-
liner Spar- und Bauverein gegründet wur-
de. 1995 wurde die genossenschaftseigene 
Spareinrichtung wieder aktiviert. Ein gro-
ßer Erfolg. Bis Ende 2010 werden die Mit-
glieder und deren Angehörige 120 Millio-
nen Euro zum eigenen Nutzen und zum 
Nutzen ihrer „1892“ in die breit gefächer-
ten Sparprodukte angelegt haben.

Bei der „1892“ ist die Spareinrichtung auf-
bauorganisatorisch als Abteilung im Fi-
nanzbereich integriert. Das Einlagevolu-

vieles mehr. Durch das eingesetzte EDV-
Programm Fiducia sind die Arbeitsabläufe 
weitgehend standardisiert vorgegeben. Die 
Interne Revision der Spareinrichtung wur-
de auf eine WP-Gesellschaft, die im genos-
senschaftlichen Bankenbereich angeglie-
dert ist, ausgelagert. Durch diese erfolgt 
auch die Überwachung unseres Risikoma-
nagementsystems, das in einem MaRisk-
Handbuch dokumentiert ist.

Zusätzliche Berichtserfordernisse bestehen 
nach dem KWG insbesondere gegenüber 
der BaFin und der Deutschen Bundesbank, 
mit der auch die jährlichen Aufsichts-
gespräche geführt werden. Die Jahres-
abschlussprüfung ist entsprechend der 

men, die zusätzlichen Erlaubniserteilungen 
der BaFin, zum Beispiel für die Ausgabe von 
Namensschuldverschreibungen, die Verwal-
tung von Mietkautionskonten für gewerb-
liche Vermieter und – als Alleinstellungs-
merkmal im Verbund der Spareinrichtun-
gen – der Riester-Banksparplan erfordern 
ein entsprechendes Personal, und zwar 
qualitativ und quantitativ. In diesem Be-
reich beschäftigt die Berliner Bau- und 
Wohnungsgenossenschaft insgesamt sieben 
Bankkaufleute.

Für die inhaltlichen und organisatorischen 
Abläufe gibt es neben der Sparordnung die 
im QM-Handbuch integrierten Arbeits-
anweisungen, Stellenbeschreibungen und 

Ingeborg Esser, WP/StB, Mitglied der 
 Geschäftsführung, GdW Bundesverband 
deutscher Wohnungs- und Immobilien-
unternehmen e. V., Berlin

Der GdW Bundesverband deutscher Woh-
nungs- und Immobilienunternehmen e. V. 
ist treuhänderischer Träger des Selbsthil-
fefonds zur Sicherung von Spareinlagen, 
der die Einlagen der Sparer wohnungs-
genossenschaftlicher Spareinrichtungen 
schützt. Bereits weit vor dem Erfordernis 
gesetzlicher Einlagensicherungen auf-
grund europäischer Vorgaben wurde die 
GdW Selbsthilfeeinrichtung 1974 als frei-
willige Einlagensicherung gegründet.

Ausschließlicher Zweck der Selbsthilfe-
einrichtung ist es, die Einlagen der Sparer 

Ingeborg Esser

Die freiwillige Einlagensicherung der Spareinlagen  
bei Wohnungsgenossenschaften mit Spareinrichtung

bei den angeschlossenen Wohnungs-
genossenschaften zu sichern. Die dem 
Selbsthilfefonds angeschlossenen Genos-
senschaften leisten jährliche Beiträge. 
 Besteht die Gefahr, dass eine Wohnungs-
genossenschaft mit Spareinrichtung ihre 
Verpflichtungen aus Einlagen nicht erfül-
len kann, wird der GdW den Selbsthilfe-
fonds im Rahmen des Statuts und im 
 Interesse des Vertrauens in die ange-
schlossenen Wohnungsgenossenschaften 
einsetzen. Eine Begrenzung der Einlagen-
sicherung ist im Statut nicht vorgesehen. 

Ein formaler Rechtsanspruch von Seiten 
der Genossenschaft oder der Sparer be-
steht jedoch nicht. Die Mittel des Fonds 
dürfen nur zur Sicherung von Einlagen 
bei Wohnungsgenossenschaften mit Spar-
einrichtung verwendet werden.



Prüfungsberichtsverordnung erweitert. Die 
Vorstands- und Aufsichtsratsmitglieder 
müssen gegenüber der BaFin die entspre-
chende Sachkunde und persönliche Eig-
nung nachweisen – soviel zu den struktu-
rellen Besonderheiten.

Zusatzdienstleistungen anbieten

Noch mehr Handbücher, noch mehr Auf-
sicht werden viele denken. Aber die Visio-
näre unter den Lesern sehen die vielfältigen 
Chancen. Die Wohnung als knappes Gut 
gehört der Vergangenheit an, allerorts wer-
den Zusatzdienstleistungen angeboten. Der 
Zusatznutzen ist aber eher fraglich oder 
qualitativ. Die sparenden Mitglieder der 
„1892“ konnten im letzten Jahr allein 3,5 
Millionen Euro an Zinsen verbuchen. Unse-
re Sparer sind zufrieden und zufriedene 
Mitglieder sind die beste Werbung. Für alle 
Mitglieder gilt: Günstige Finanzierung er-
möglicht günstige Mieten. Außerdem be-
wirken die relative Unabhängigkeit von den 
Banken und das bessere Rating günstigere 
Zinsen und damit wieder günstigere Mie-
ten. Somit stellt sich für alle Mitglieder, 

Ingeborg Esser Aber: Seit dem Bestehen des Selbsthilfe-
fonds hat es noch keinen Fall gegeben, in 
dem der Selbsthilfefonds eintreten muss-
te. Dies hat zwei Gründe:

1. Von ihrem Geschäftsmodell her sind die 
Wohnungsgenossenschaften mit Spar-
einrichtung Wohnungsunternehmen. Sie 
haben von der Bundesanstalt für Finanz-
dienstleistungsaufsicht (BaFin) zwar eine 
Bankerlaubnis gemäß § 32 KWG zur He-
reinnahme von Spareinlagen, was die 
 Genossenschaften formal zu Kreditins-
tituten im Sinne von § 1 Abs. 1 Satz 2 
Ziffer 1 KWG macht. Die Spareinlagen 
werden aber ausschließlich als Finanzie-
rungsmittel im eigenen Wohnungsbe-
stand und nicht zur Kreditvergabe an 
Dritte eingesetzt. Die Spareinrichtung ist 
somit ein Finanzierungsinstrument, ent-
sprechend der genossenschaftlichen Tra-
dition „Sparen, Bauen, Wohnen“.

Dies muss deshalb ausdrücklich betont 
werden, um aufzuzeigen, dass die Risiko-
situation der Wohnungsgenossenschaften 
mit Spareinrichtung eine grundsätzlich 
andere – das heißt günstigere – ist als bei 

egal ob sie sparen, wohnen oder wohnen 
und sparen eine Art pareto-optimaler Zu-
stand ein.

Neben den betriebswirtschaftlich harten 
Fakten, wie zum Beispiel sechsstellige Er-
sparnisse per annum bei der Finanzierung 
oder langfristige Darlehen ohne annuitäti-
sche Belastung und grundbuchliche Siche-
rung, können mit einer Spareinrichtung 
auch „PR-Leuchttürme“ vermittelt und 
 finanziert werden. Das Ferienhaus an der 
Ostsee, das „Fischerhaus Kerstin“, wurde 
zum Beispiel über eine vierwöchige 
Sparbrief aktion, dem Fischerhaus-Spar-
brief, kommuniziert und finanziert. Die 
Investi tion betrug 500 000 Euro, es wurden 
für 1 000 000 Euro Sparbriefe gezeichnet. 
Und die Mitglieder fahren seit fünf Jahren 
in „ihre“ Ferienwohnung und erzählen stolz 
davon.

Zu guter Letzt: Mitglieder, die sparen, kün-
digen nicht beim Wohnungswechsel. Die 
„1892“ hat seit Jahren einen Mitgliederzu-
wachs zu verzeichnen, gegen den Trend, 
aber gut für die Gesellschaft.

Kreditinstituten. Der Immobilienbestand 
der Wohnungsgenossenschaften macht 
durchschnittlich rund 80 bis 90 Prozent 
der Bilanzsumme aus, und dient den Spa-
rern vorrangig als Sicherheit.

2. Der GdW Bundesverband deutscher 
Wohnungs- und Immobilienunternehmen 
hat gemeinsam mit seinen regionalen Prü-
fungsverbänden und den Wohnungsge-
nossenschaften mit Spareinrichtung seit 
mehreren Jahren ein sehr effektives, kenn-
zahlenbasiertes und über die Prüfung 
 gestütztes Risikofrühwarnsystem einge-
richtet. Dies soll wirtschaftliche Negativ-
entwicklungen frühzeitig erkennen helfen, 
sodass nach Wegen der Ergebnisverbesse-
rung gesucht werden kann. Dieses Früh-
warnsystem soll verhindern, dass über-
haupt jemals ein Sicherungsfall eintritt. 

Insoweit kann sicherlich gesagt werden: 
Die Spareinlagen der Sparer und Mitglie-
der von Wohnungsgenossenschaften mit 
Spareinrichtung sind sicher! Dass die Spa-
rer dies auch so sehen, zeigen die deutli-
chen Zuwächse des Spareinlagen volumens 
seit der Finanzkrise!


